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Fachthema

Auch in den kommenden Jahren werden wir uns weiterent-
wickeln, um qualitativ hochwertige Angebote an unseren Be-
ratungsstellen vorzuhalten, die wir den aktuellen Bedarfen 
anpassen. Deshalb widmen wir in diesem Jahr  unsere Lan-
destagung der Thematik KI.

Für diese Ausgabe konnten wir mit zwei Expertinnen zum 
Thema sprechen.

Was man aus der Pers-
pektive der Ethik zur 
KI sagen könnte? 

Ethik als Re�exions-
theorie der Moral 
beurteilt die rasan-
te Entwicklung im 
KI-Bereich kritisch. 
Deswegen gibt es be-
reits viele Guidelines 

und Papiere, z.B. auf 
europäischer Ebene den EU 

AI Act. Dr. Wolfgang Schäuble hat den Deutschen Ethikrat 
vor mittlerweile fünf Jahren mit der Aufgabe betraut, die 
Entwicklungen im Bereich der KI kritisch zu beleuchten. 
Wir haben dann lange und intensiv diskutiert, wie wir den 
Bürgerinnen und Bürgern sowie den Politikerinnen und 
Politikern in dieser Frage helfen können und uns dafür ent-
schieden, eine grundlegende Matrix zu entwerfen (Stellung-
nahme aus dem Jahr 2023, zu finden auf der Homepage des 
Deutschen Ethikrates). 

Gebildet wird diese Matrix aus den drei Begri�en des Er-
weiterns, Verminderns und Ersetzens. 

Dient KI der Erweiterung der menschlichen Handlungsfä-
higkeit, dann ist sie zunächst gutzuheißen. Vermindert KI 
die menschliche Handlungsfähigkeit (wir haben den Men-
schen als Autorin bzw. Autor, die bzw. der das eigene Leben 
schreibt, angesehen), so ist der Einsatz kritisch zu beäugen. 
Der sehr kritische Blick gilt jenen Feldern, in denen eine 
komplette Ersetzung des Menschen durch KI schon zu be-
obachten ist.

In einem zweiten Schritt haben wir uns die Felder Medizin, 
Bildung, Verwaltung, Ö�entliche Meinungsbildung und So-
cial Media und deren jeweiligen KI-Einsatz angesehen, da 
der KI-Einsatz nur sektorspezifisch angemessen beurteilt 
werden kann. In der Bildung geht der Einsatz von Vokabel-
trainern bis hin zum völligen Ersatz der Lehrperson. Wenn 
wir Bildung als pädagogischen Prozess des Mündigwerdens 

der Schülerinnen und Schüler ansehen, so kann Letzteres 
nicht gutgeheißen werden. Viele eng begrenzte Einsätze wie 
Autor-Tutor-Systeme sind hingegen durchaus als Unter-
stützung des individuellen Lernens als positiv zu erachten. 
Auch der Beitrag zur Inklusion, wenn chronisch kranke oder 
schwer erkrankte Schülerinnen und Schüler per KI am Un-
terricht teilnehmen und sogar mit den Nachbarinnen und 
Nachbarn tuscheln können, ist nicht zu unterschätzen.

Wir haben dann in einem dritten Schritt Empfehlungen und 
Querschnittsaufgaben für politische Entscheiderinnen und 
Entscheider formuliert. Nur drei möchte ich nennen: 

� �das Einrichten einer ö�entlich-rechtlichen Social Media 
Plattform (wie ö�entlich-rechtliches Fernsehen), damit die 
Macht aus den Händen großer Technikkonzerne genom-
men wird, 

� �das Warnen vor Verzerrungen in den großen Datenmengen, 
die KI benötigt, da sie oft bestehende Ungleichheiten weiter 
reproduzieren,

� �die Forderung, dass, wenn KI Personal unterstützt, die frei 
gewordene Zeit für den sinnhaften Umgang mit Menschen, 
in der Medizin speziell für die Patientinnen und Patienten, 
zu nutzen sei.

Für mich persönlich werden im Einsatz von KI rote Linien 
überschritten, wenn Menschenrechte verletzt werden, z.B. 
wenn Apps, die Kinderbilder sexualisieren, in den USA auf 
den Markt geworfen werden.

Erweitern, Vermindern, Ersetzen: An dieser groben Richt-
schnur lassen sich viele KI-Anwendungen bereits als ho�-
nungsversprechend oder risikovoll beurteilen. Bleiben wir 
gespannt, was da noch kommt. 
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Fachthema

geht es um ethische Fragen: Was überlassen wir einer KI 
und wo müssen wir als Menschen und Fachkräfte auf jeden 
Fall selbst entscheiden und handeln?

Sehen Sie rechtliche Konsequenzen beim Einsatz?

Ja, insbesondere beim bereits erwähnten Thema Daten-
schutz. Aber es tun sich auch Fragen der Haftung auf: 
Was passiert beispielsweise, wenn eine Fachkraft sich von 
einem Chatbot zu einer schwierigen Situation mit einem 
Klienten beraten lässt und die Vorschläge des Chatbots 
unre�ektiert übernimmt? 

Haben Sie eine Art Leitfaden/Kodex, an den sich 
die Hochschule und/oder die Studierenden hal-
ten sollen?

Die Hochschule München entwickelt einen solchen 
Leitfaden aktuell noch. Meinen Studierenden sage ich, 

dass sie KI-Systeme gerne verwenden dürfen � auch für 
schriftliche Hausarbeiten. Wichtig ist mir dabei jedoch, 

dass sie die Nutzung transparent kenntlich machen und vor 
allem re�ektiert mit den Ergebnissen der KI umgehen. Die 
Sorge einiger Kolleginnen und Kollegen, dass Studierende 
nun nicht mehr selbst nachdenken würden und die KI die 
Arbeit schreiben lassen, kann ich jedoch nicht teilen. Mei-
ner Erfahrung nach haben die meisten Studierenden schnell 
erkannt, wobei die KI gut unterstützen kann, aber dass sie 
eben ganz bestimmte Aufgaben nur sehr ober�ächlich lösen 
kann.

Wie kann sich KI auf unsere Gesellschaft auswirken?

Prognosen über die Auswirkungen von KI in unserem Leben 
vorzunehmen, sind ein wenig wie ein Blick in die Glasku-
gel. Klar ist, KI wird nicht mehr verschwinden. Sie wird im 
Gegenteil in allen Bereichen unseres Lebens Einzug halten 
und hat es ja bereits getan. Viele Menschen nutzen Siri, Ale-
xa und Co. schon länger. Und auch der KI-Assistent im Auto 
wird kaum mehr hinterfragt. Sorge bereitet mir die Frage der 
Regulierung von KI. Das Internet hält sich bekanntermaßen 
nicht an Landesgrenzen und in den USA zeichnet sich aktu-
ell ab, dass eine Regulierung von KI nahezu vollständig auf-
gehoben werden soll. Umso wichtiger ist es, dass Fachkräfte 
im Umgang mit KI über ein Grundwissen verfügen und in 
der Lage sind, sich mit neuen Entwicklungen immer wieder 
kritisch auseinander zu setzen.

Künstliche Intelligenz 
und �Soziale Arbeit�?!
 

Verändert der Einsatz von KI den 
Studiengang Soziale Arbeit inhalt-
lich? 

Die Künstliche Intelligenz (KI) 
macht auch vor der Sozialen Arbeit 
keinen Halt. KI-Systeme, die bei 
der Einschätzung einer Kindes-
wohlgefährdung helfen könnten, 
oder Roboter, die in der P�ege 
unterstützen, gibt es bereits län-
ger. Mit dem Aufkommen und 
der schnellen Verbreitung von 
ChatGPT scheint KI nun ganz kon-
kret bei vielen Fachkräften angekom-
men zu sein. Auch an den Hochschulen 
hat dies enorme Auswirkungen gehabt, da 
unsere Studierenden oftmals schneller in der Nutzung von 
ChatGPT waren als die Dozierenden.

Wo sehen Sie die Risiken und Chancen eines 
Einsatzes?

Wenn wir den Fokus auf generative KI wie ChatGPT legen, 
gibt es viele positive Beispiele, wie diese KI das Studium be-
reichern kann. Ich habe mit meinen Studierenden bereits 
kurz nach der Verö�entlichung des ersten Sprachmodells 
von OpenAI im November 2022 begonnen, die KI zu nut-
zen. So haben wir zum Beispiel Onlineberatung mit dem 
Chatbot simuliert oder ChatGPT genutzt, um Fallbeispiele 
für Übungen zu entwickeln. Wichtig war mir dabei, dass wir 
die Kehrseite dieser oftmals faszinierenden Technologie im 
Blick behalten: KI-Systeme wie ChatGPT haben einen so-
genannten �bias� (Verzerrung). Die Systeme sind also nicht 
neutral, sondern reproduzieren oftmals Stereotype und kön-
nen bestehende Ungleichheiten verschärfen. Ebenso spielen 
ethische, aber auch ökologische Aspekte bei der Nutzung von 
KI eine wichtige Rolle.

Worin besteht der Nutzen in sozialen Berufen? 
Und wo sind mögliche Grenzen?

KI kann uns in vielen Bereichen sinnvoll unterstützen. 
Wenn Sie zum Beispiel an eine KI-gestützte Spracheingabe 
in der P�ege denken, die es P�egekräften ermöglicht, lang-
wierige schriftliche Dokumentationsarbeit in einem viel 
kürzeren Zeitraum direkt zu erledigen. Aber auch bei der 
Erstellung von Dokumenten wie Flyern oder dem Simulie-
ren von Lernsituationen kann KI wertvolle Dienste leisten. 
Kritisch wird es immer dann, wenn es um klientenbezogene 
Daten geht. Jeder Person, die KI nutzt, sollte bewusst sein, 
dass sie keine vertraulichen Daten in diese eingibt. Ebenso 

Prof. Emily Engelhardt 
Digitale Transformation  

in Sozialen Handlungsfeldern  
und Gesellschaft 

Hochschule München





5
aus den 

Beratungsstellen

Podiumsdiskussion zum § 218 in Kaufbeuren 

Unter dem Titel �Alles nur eine Frage der Selbstbestim-
mung� fand im Oktober 2024 eine durch den Förderverein  
DONUM VITAE Kaufbeuren organisierte Podiumsdiskussion 
statt. Diskutiert wurden kontroverse Standpunkte zum § 218, an 
der insgesamt rund 80 Interessierte teilnahmen. Anlass hierfür 
war die Debatte zur Liberalisierung bzw. Abscha�ung des Para-
grafen.

Auf dem Podium saßen Vertreterinnen verschiedener Partei-
en, die Familienreferentin der Stadt Kaufbeuren sowie Prof. Dr. 
Kerstin Schlögl-Flierl, Mitglied im Deutschen Ethikrat, und der 
Moderator Herr Bär. Bundesvorsitzender Dr. Olaf Tyllack nahm 
als Besucher an der Veranstaltung teil und war gefragt, als Jurist 
Auskünfte zu geben. 

Unsere Beratungsangebote kommen an 

Im Jahr 2024 haben eine große Zahl von ratsuchenden Frauen 
und Männern unsere Beratungsstellen vor Ort in Anspruch ge-
nommen. Neben der persönlichen Beratung werden auch immer 
wieder die Online-Beratungsmöglichkeiten genutzt. Ein Video-
kontakt hat für unsere Klientinnen den Vorteil, unkomplizierter 
einen Termin wahrzunehmen. Insbesondere, wenn schon Kinder 
zur Familie gehören und deren Betreuung schwer zu organisie-
ren ist. Neben der �klassischen� Beratung rund um Schwanger-
schaftsfragen und Geburt sowie der Schwangerenkon�iktbera-
tung bieten wir Beratung bei unerfülltem Kinderwunsch und 
psychosoziale Beratung bei pränataler Diagnostik an. Wir unter-
stützen nach der Geburt und auch dann, wenn es Lebenssitua-
tionen gibt, bei denen eine werdende Mutter besonderen Schutz 
benötigt oder sogar anonym bleiben möchte.

Leitungswechsel in Deggendorf 

Christina Bayar ist seit September 2023 
neue Leiterin  der Beratungsstelle, damit 
folgt sie nach 24 Jahren der Leitung von 
Petra Kreuzmayr-Seitzer. Die studierte 
Sozialpädagogin ist selbst Mutter zweier 
Kinder und verfügt bereits über langjäh-
rige Berufs- und Leitungserfahrung. Frau 
Bayar ist es ein besonderes Anliegen, ge-
meinsam mit dem 12-köpfigen Team die 
Schwangerschaftsberatung mit neuen Impulsen und angepasst 
an die heutigen Bedarfe weiterzuentwickeln und wichtige Vor-
aussetzungen für eine zukunftsfähige Beratung in Schwanger-
schaftsfragen zu sichern.

Leitungswechsel auch in Neu-Ulm 	

Seit Januar 2025 ist Daniela Engelhardt neue 
Leiterin der Beratungsstelle. Sie freut sich 
auf die Verknüpfung ihrer bisherigen beruf-
lichen Tätigkeiten und den dabei gesammel-
ten Fachkenntnissen (unter anderem im me-
dizinischen Bereich) mit dem für sie neuen 
Aufgabengebiet der Schwangerenberatung. 

Der Wunsch von Frau Engelhardt ist es, die 
Beratungsstelle Neu-Ulm mit einer wertschät-

zenden Grundhaltung als fachlich fundierte Beratungsstelle für 
die Klientinnen und Klienten zu leiten. Die Ratsuchenden sol-
len sich mit ihren persönlichen und individuellen Themen und 
Herausforderungen des Lebens qualitativ beraten, begleitet und 
unterstützt fühlen. Damit möchte Frau Engelhardt zudem die 
Außenwirkung des Trägers für Bayern weiter stärken. 

Umzug der Beratungsstelle in Mühldorf

Der Umzug der Beratungsstelle Mühldorf ist nicht nur für die 
Mitarbeiterinnen eine große Freude, auch die Ratsuchenden sind 
sichtlich beeindruckt von den neuen Räumlichkeiten. Der Ideen-
reichtum des Eigentümers in Zusammenarbeit mit der Archi-
tektin bei der Umgestaltung zur Nutzung einer Beratungsstelle 
des bereits in den 1540er Jahren errichteten Hauses beeindruckt. 
In dem alten Teil befindet sich ein Besprechungsraum für Netz-
werktre�en, Dienstbesprechungen oder auch Tre�en mit dem 
Förderverein. Im ersten Stock liegen die Büros der Beraterinnen 
und ein neu eingebundenes Besprechungszimmer. Im Sommer 
2025 ist eine Einweihungsfeier geplant, zu der alle an der Arbeit 
von DONUM VITAE Interessierten herzlich eingeladen sind.

Christina Bayar 

Daniela Engelhardt

Von links: Helga Ranft, Christine Buchner, Verena Wargan
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Herzlichen Dank allen, die uns diesen Tag mit ihrer Unterstützung, ihrem Engage-
ment oder ihrer Spende ermöglicht haben.

Neue Geschäftsführung 
in der Landesgeschäftsstelle München
Seit November 2024 ist Christine Geissler als Geschäftsführerin in der Landesgeschäftsstelle in 
München tätig. Mit einer Fülle an Erfahrung aus ihrer beru�ichen Laufbahn und ihrem Engage-
ment setzt sie sich für die Belange unseres Vereins ein und freut sich auf die Herausforderungen 

der neuen Aufgabe.

Christine Geissler
Geschäftsführerin

		  Unser Spendenkonto:

		  IBAN: DE94 7015 0000 0000 1206 00 

		  BIC: SSKMDEMMXXX

Wir feierten 25 Jahre DONUM VITAE 
und viele waren dabei

Spenden
Zur Finanzierung unserer Arbeit an den Beratungsstellen 
sind wir mehr denn je auf Spenden und Mitgliedsbeiträge 
angewiesen.

Wenn auch Sie sich für die Arbeit unseres Vereins engagieren 
möchten, dann setzen Sie sich gerne mit uns in Verbindung.


